
Schülers auf sich ziehen und Interesse
an der Mineralogie und Geologie wek-
ken. Sie gibt außerdern die Möglichkeit,
durch Vergleichen die Namen der in die
Schuie mitgebrachten Stüdre zu bestim-
men. Schl ießl ich sol l  s ie auch eine ge-
wisse Freude beim Betrachten auslösen,
also ein ästhetische Wirkung haben.

W i e  w i r k t  d i e  S a m m l u n g
a u f  d i e  S c h ü l e r ?  U n t e r r i c h t l i c h  i s t
die Sammlung in erster Linie für die
Schüler der mittleren und höheren Klas-
sen gedacht. Sie soll als Anschauungs-
mittel dem Unterricht dienen, ihn auch
ergänzen und vertiefen. Im allgemeinen
wird der Unterricht vor dem Schaukasten
durchgeführt, so daß zum gesprochenen
Wort unmittelbar das Anschauungsstück
vor Augen steht. Mitunter wird man aber
auch so verfahren, daß die Schüler sich
ein Gebiet  an Hand der ausgestel i ten
Stücke und der dazu gegebenen Erklä-
rungen selbst erarbeiten müssen. Das ist
z. B. leicht möglich bei den Themen
,,Quarzmineral ien", , ,Mineral ien des koh-
lensauren Kalkes" und -Gesteine".  Für
diejenigen Schüler, die sich außerhalb der
Unterrichtsstunden noch in die Sammluno
vert iefen,  is t  d iese von besondererä
Nutzen.

Eine starke Anziehunqskraft übt die
Sammlung auf  d ie SchüIer der unteren
Klassen aus, obwohl sie unterridrtlich für
diese noch nicht  in Frage kommt.  Wie of t
habe ich die Jungens vor den Glaskästen
stehen sehen, während sie sich zuqleich
angelegent i ich über d ie ausgestöl l te: r
Sachen unterhielten. Sie wurden qefesselt
hauptsächl ich durch die schöner i  Farben
mancher Mineralien, durch die verschie-
denartigen Formen, durch die Manniq-
fa l t igkei t  der Naturstof fe.  Sie lasen abör
auch die Schiidchen und Erklärunsen und
konnten s ich bei  manchem Ausstäl lunqs-
stück durchaus etwas vorste l len.  Zuoleich
wird durch eine solche Sammlunc aber
auch der Sammeltr ieb qeweckt  odör ver-
stärkt .  Gar mancher .noi  ihnen hat  in den
Fer ien in der Heimat oder in der Ferne
schöne , ,Steine" gesammelt ,  seien es nun
bunte Kiesel  auJ einem Bach oder o l i t -
zernde Steine vom lMeqe oder,  wenn-sie
m i t  den  E lLe rn  i n  den  A lpen  wa ren ,  ga r
Bergkr ista l le oder andere Kostbarkei ten
aus dem Gletscherschutt. Manches dieser
Fundstücke wird dann mit in die Schule
gebracht, entweder um sich sasen zu
lassen, um was für einen Stein äs sich

t26

handelt,  oder auch, um ihn an die Schul-
sammlung abzutreten.

Die Jungens wurden zu begeisterten
Sammlern. Tütenweise bradrten sie Mate-
rial aus den Kiesgruben mit. Auch Sachen,
die der Vater zu Hause l iegen hatte,
wurden mitgebracht, sei es, daß der
Vater sie im Urlaub gekauft hatte oder
daß er aus beruflichem Anlaß, z. B. bei
seiner Tätigkeit im Bergbau, dazu ge-
langt war. So erhielt die Schule eine Vase
aus orientalischem Alabaster aus Agypten
(der in Wirklichkeit ein kristalliner
Kalkspat ist), einen Aschenbecher aus
dem gleichen Marmor, aus dem der Kreml
erbaut sei, eine Gipsrose aus der Sahara,
wo der Vater als Bohrmeister tätig war,
einen Obelisken aus Anhydrit, der aus
Staßfurt stammt, Erze aus amerikanischen
Urangruben u. a. Auffallend ist, wie oft
angeschliffene Sctrmucksteinstückchen mit-
gebracht wurden, Abfallstücke aus den
Schleifereien in Idar-Oberstein. Auch
Kästchen mit Salzproben, die in Berchtes-
gaden an die Feriengäste verkauft wer-
den, fanden den Weg in die Schule. Als
besonders wertvolle Mitbringsel nenne
ich zwei Steinbeile, die in der Gegend
von Friedrichsfeld gefunden wurden,
und jetzt im ,,Haus der Heimat" ausge-
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stellt sind. Auch ein vom Steinzeitmen-
schen bearbeiteter Unterserenf<effrnoÄen
vom, wollhaarigen Nashorn, d";-; ;
scnuter lm. Gartroper Mühlenbach fand.
ist zu erwähnen, dazu noch Scherberunä
anderes Material aus der Umq"O"nö .rroi
Hr.inxe. Es kann gar nicht utfä, e.rirai,"i
werden, was im Laufe der Jahre zusam_
mengekommen ist.

_ Zweck der Sammlung sind aber nictrt
diese. kleinen Randersch"i";";;;, 

-;;:

1:.", j : ,  die Belebung aes Unteir icir tsl-äs
rs.r,  ole st lnd_rge Anregung, die Dinqentcnr nur mlI dem Verstand, sondern auämit dem Auge aufzunehmen. d;-W;;:
Kung oes Verständnisses für das Werden
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Der Rheinstrom führt ein__\Masser, werches nicht 
.allein zum Trinken und Baden sehrgesund' sondern auch zum ro"riu" ,i"ä"vü'uäen nicht undienrich ist.

frf;,Ti.$i:;'::1:l ""1 
allerhand Arten F-ischen einen sroßen uberfruß, und man

wetche im Frühlinq iI)] il,11lL-l:ckerhaften. Gattun-gen ai" "*"rrir.trtr"ckende 
salmen,

ii",,f.i#ililä1tä1ä,1?,.:f:$,'lyiäiif;"*","T,.i.":b1ä!:*"tff.lJ::t,.J:fliä
äril,',i"arii#r#',"^qi?":$$*ri:i?r,"y"Jr""*,T,",ltmtlr:;lqf 

"'iä::{fdiesen allen aber einbaßlerrror"u"ieÄen irt.a""r*i"a ar!nrr!-iär*?'rri"trt unbekannt,wie.denn Marquart preuer-s*rieiril-ä;ß"ffi; 
in der pfalz nur auf die Fürstentafelsenorten. Sie werden,:-11d".t i+.. i"  u"rfä"ä", orrng^erehi-r lo;."; ; i ;n Apri l  an, eirrfl ;ä'::"yi;1,,.f#i,'it:lf if:::l;;:*{{5Fff :,*ii#"ffir,*?:l**.g;i'*tverhandelt' Nebst diesen liefert dei Rrräin noch. viele niedlichere Fische auf reichert-eute Tafer, worunter aie ̂ namiraäeriäri'"'*"yurrey- Arten Neuaugen sind, die man

fti,li*'ffi i]äq:]Tf*F:ä:ilt";,qi]#:[six$1i'*.ü:i'i's."rr**?:Tr;*:
llltterm.lßis_el "i'a-ür"i".,i, k3;11i.h; i;;rä" ääs"?"nJfi;^üi{ !::ä,ian:rr1."1""1i
ilit ._iä i,l'i"Jil';,,il"f;'gT::?;;1i:ä$:::.fi",:träriTtf*"#:l\1,"1**"1:n
gar verl ieren, sonst hat -der"Rhei; ; ;h;";#g-Aeschen und dar daher, weil  diesetsische l ieber im harten, ir isctre"-uni l ; i rü;.was-ser gehen, so t i i t  rr t ,  und ausnohen Felsensebürqen herabfriesset. riä#äir"äu"i, diesei Fisch das qanze Jahr hin_tlurch gesund una q:ut zu speisen ist; so-soii'aarr", J;S;.i;;;;;:rry.p.""gen seyn:?er A"rrtt ist ein Rheittgtäf. Außer ;i";;'ria_rt-e1 

-9icn auch Bieber und Fischotterndarinnen auf, nicht weniier 
"" "il;;ö;ien'ictrilatroten, ja man hat schon zu ver_schiedenen Zeiten wahrgenommen, daß sictr aus dem ;;it";G";;n Meer sogarWunderf ische darein ver"raur"" rt" l" i .bir 'v""rr"t*eine und sähunae oder see_worre' so man darinnen urrs"uÄ.hi ' ;ur,ä'ä"r.*t*" igÄ;. wäi ;ä"i i ,"  eine Menge

i""iffi9l*t' sowohl aut aässen-ln;i;'"r' äu.r, ur, ;"i"";'ü;";;'"rir,arr, ist nichts

der Heimat und von da aus des Verständ-nisses für größere Zus,g uu e _ae s 
-räi;; 

;; : J ;::Tni#l%";,*lii
zum Leben zu erwecken,
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